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Deutschlands

wttter .Trimborn verhandelt
g. Trimborn setzte im Laufe des heutige » Vor -

mittags seine Vemühnngeu , eine Negierung zustande zu brin -

gen , fort . Er verhandelte wiederum zuerst mit den Genossen
Hermann Müller und Löbe , die ihm auseinandersetzten , daß
ein Weiterbestehen der bisherigen Koalitionsregierung un -

möglich sei und daß auch sein Wunsch , unsere Fraktion möge
wenigstens einen Vertrauensmann in das neue Kabinett ent -

senden , keine Aussicht habe , von der Fraktion bewilligt zu
werden . Das Verhalten unserer Partei zu der neuen Re -

gierung werde von ihren Taten abhängen .

Abg . Trimborn richtet nunmehr sein Bemühen darauf ,
ei » Kabinett ohne Sozialdemokraten zustande
zu bringen . Viel für den Erfolg wird von dem Verlauf der

Fraktionssitzung des Zentrums abhängen , die in diesem
Augenblick stattfindet . Die Aussichten sind nicht als nnbe -

dingt ungünstig zu betrachten .

Dir Nachricht eines Mittagsblattes , die Mission Trim -

borns sei bereits gescheitert und Schiffer habe den Ber -

such einer Kabinettsbildung unternommen , ist falsch .

In diesem Augenblick , in dem die Bemühungen um die

Bildung einer Regierung der bürgerlichen Mitte noch fort -
dauern , ist es vielleicht angebracht , mit einigen Irrtümern
aufzuräumen , die in der bürgerlichen Presse immer wieder
auftauchen . Man braucht sich nickt lange aufzuhalten bei der

Auffassung der deutschnationalen Presse , die in unserem gegen -
wältigen Verhalten nur die Vorbereitung sehen will , die

bürgerliche Neichstagsmehrheit gewaltsam zu überrennen .
Jeder , der Programm und Geschichte der Sozialdemokratischen
Partei kennt , weiß , daß für sie ein gewaltsames Vorgehen
gegen Mehrheiten , die im Rahmen ihrer verfassungsrechtlichen
Befugnisse handeln , nicht in Betracht kommt .

In andern bürgerlichen Parteien hegt man die Besorg ,
nis , die Sozialdemokratische Partei wolle die Regierung der

bürgerlichen Mitte sich nur bilden lassen , um sie sofort wieder

an ihren Oppositionshörnern aufzuspießen . Auch diese Auf -

fassung ist falsch . Daß die Sozialdemokratische Partei zu einer

Regierung der bürgerlichen Mitte in grundsätzlichem
Gegensatz stehen muß , ist selbstverständlich . Aber da das

geniale Verhalten der Unabhängigen die Bildung einer rein -

bürgerlichen Regierung notwendig gemacht hat . hat die So -

zialdemokratische Partei kein Interesse daran , die Lebensdauer

einer solchen Regierung künstlich zu beschränken . Ihre Oppo -

sitionsstellung zu einer solchen Regierung ist von vornherein

gegeben , ihr taktisches Verhalten in der Opposition wird aber

von den Taten der . Regierung selbst abhängen .
So gewiß die Sozialdemokratie auf Antastung der revo -

lutionären Errungenschaften nnt den schärfsten Kampfmitreln
antworten wird , so wenig kann es dem Wesen einer praktisch -

sozialistischen Arbeiterpolitik , wie sie sie treiben will , ent -

sprechen , ohne Rücksicht auf die Handlungsweise der Regierung
sofort das letzte Pulver zu verschießen . Die Arbeiter werden

das auch vollkommen verstehen , daß ihre Vertretung im Parka -
ment nicht Opposition ins Blaue hineintreibt , sondern daß sie
vom Standpunkt ihrer Interessen aus an die Handlungen der

Regierung den Maßstab sachlicher Kritik legt , wie das ja auch
in früheren Zeilen ganz augemem geschehen ist

Unser Ziel muh es bleiben , den durch das Verhalten der

Unabhängigen geschwächten Ciinfluß der Arbeiterklasse auf die

Politik deZ Reiches wiederherzustellen und über das frühere
Maß hinaus zu erweitern . Als Mittel dazu kommt eine

Fortsetzung der alten Koalitionspolitik oder eine irgendwie
anders geartete Beteiligung der Sozialdemokratie an der Re -

gierungsbildung nicht in Betracht , aber ebensowenig eine

ziellose " Ministerstürzerei . ohne jede Klarheit darüber , was an

die Stelle der gestürzten Regierung zu setzen sei.

Engttsche Absage an Lenin .
DerBriefLenins andie englischen Arbeiter

liegt jetzt im Auszug vor . Es ist darin wenig von dem Geist
zu spüren , den andere Dokumente dieses Diktators atmen .

Geradezu grotesk ist die Kurzsichtigkeit , mit der Lenin auch
heute noch an dem Phantom der Weltrevolution fest -
hält . Im großen und ganzen läuft nach den vorliegenden
Auszügen der Brief darauf hinaus , die englische Re -
g i e r u n g. der positiven Unterstützung antibolschewistischer
Bewegungen zu zeihen . Die Arbeiterschaft Englands solle die
Regierung gewaltsam stürzen , dann werde sie sich in
den Besitz der Geheimdokumente setzen , dann werde sie sich in

gegen den Bolschewismus beweisen . Ter Ton des ganzen
Briefes verrät die Unzufriedenheit Lenins nnt
dem Verlauf des Delegiertenbesuches . Die Arbeiterschaft von

ihren Führern zu trennen ist mit sein Zweck .
Die Mitglieder der englischen Delegation

sind auf der anderen Seite von ihrem Besuch in Rußland
ebensowenig enttäuscht wi>s Lenin selbst . So äußerte der Ab -
geordnete des Unterhauses Tom Shaw ( Arbeiterpartei ) �,
daß L e n i n über die Stimmung in England s e h r s ch l e ch t
informiert ist und daß es für ibn eine Ueberraschung
war , zu erfahren , daß das englisch ? Volk gar nicht an eine
Revolution denkt . Lenin ist ein entschlossener Mensch , der
genau weiß , was er will , aber außerordentlich
doktrinär . Er betrachtet seine Vermutungen als er -
wiesen « Tatsachen . Die Zumutung Lenins , England solle
eine Revolution machen und durch Blut waten , um die Ge -
Heimdokumente des englischen Auswärtigen Amtes zu finden ,
die beweisen sollen , daß England Polen und Wrangel gegen
die Bolschewiken unterstützt , bezeichnet Shaw als albern .
Sbaw erklärt schon jetzt , daß ibm der Bolschewismus nicht
gefällt . Auch ist er > der Ansicht , daß der Bolschewismus
außerhalb Rußlands nicht lebensfähig wäre .

Kiew von üen polen geräumt ?
Amsterdam , t4 . Juni . Eine drahtlose Moskauer Meldung

besagt : Die roten Truppen haben Kiew besetzt , vor
der Räumung haben die Polen die Wlabimirkathedrale , die vahn -
Höfe , die ElektrizitätSzentrale und die Wasser .
leitung gesprengt . Diese Mahnahme , die durch keine mili -
tärische Notwendigkeit zu begründen ist , hat die Stadt der Gefahr
schwere » epidemischer Krankheiten ausgesetzt .

Nach den Siegermcldungcn , mi » denen die posnische Heeres -
leitung in den letzten Tagen die Welt beglückte , mühte diese Mel -

dung w Erstanne « setzen , wenn man nicht im voraus wüßte » wie

unzuverlässig alle Berichte aus russischer und polnischer Quelle sind .

Deshalb kann man auch dieser sowjetistischen Meldung nicht ohne

weiteres trauen , wenn a- uch die bereits veröffentlichte Meldung de ?

polnischen GeneralstabeS von einem „ geordneten Rückzug " in der

Ukraine auf eine Niederlage schließe » lieh .

Renner über öie Krise .
Wien , 14. Juni . ( Meföimg des Wiener Tel . Korr . - Bureaus . )

Staoiskcmzler Renner sprach heute in einer massenhaft be -

suchten sozialistischen Versammlung Wer die Krise , wobei er die

Haltung der Sozialdemokraten darlegte , diekeineSchuld
an der Krise treffe . Gegenüber der christlichsozialen Dar -

stcllung , als ob die Christlichsozichen durch das Verhalten des

Staatssekretärs Deutsch zum Austrin aus der Koalition gezwungen
wurden , legte der S! aats ? an ? , ! er dar , daß Deutsch alle Dienftlxrr -
schriften dem Kabinett vorgelegt habe , und daß sie in Ordnung
waren . Die Soldaten räte als Vertrauensmänner müßten
gewählt werden . Die Vermögensabgabe müsse noch jetzt
g' - v echt werde . ! , auch die Verfassung könne leicht beraten werden ,
da der Entwurf rerrig sei . Sollte die Verfassung nickt vor den
Wahlen zustande kommen , werde die Wählerschaft hierüber befragt
werden , ebenso über die Frage der Kirche und Schule und der
fre - en Gemc . nden . Der Staatskanzler erklärte schließlich , die

österreichische Ärteiterklasse werDe die Diktatur der Bour »

geoiste nicht dulden . Die österreichische Arbeiterklasse
werde ihr Recht in der Republik und den ihr ' gebührenden Anteil
an der Macht festhalten . Die Sozialdemokratie werde das Milbe -

stliumungsrecht in diesem Staat unentwegt geltend machen . sBei »
fall . ) Staatskanzler Renner wurden von der ungeheuren Menschen -
menge Ovationen dargebracht .

Streikanöauer in düfselZorf .
Düsseldorf , 14. Juni . WTB . Der Ausstand der städti -

scheu Arbeiter hält unverändert an . Da die Tüsicldorser I n d u -
strir ausnahmslos an das große Versorgungsnetz der städtischen
Elektrizitätswerke angeschlossen ist , ist sie ebenfalls still -
gelegt , und der größte Teil der Werke mußte heute feiern . Samt -
liche Fraktionen des Stadtrats stehen geschlossen hinter der

Stadtverwaltung und lehnen die weitgehenden Forderungen
der radikalen Arbeiter ab . Aurzei » schweben noch Verhandlungen
der Stadt mit den Gewerkschaften .

Die Lohuvcrciiibarnnq im Rnhrgebict . Der am 21 . Mai für das
Rubrgebiet vereinbarle Tarilverlrag ist am 14 Juni in Essen
zwischen den Vertrelern der Arbeitnchmervcrbände und den Ver -
tretern des ZeckenverbnudeS endgnttig abgeschlossen worden . Die
Bergarbeiter erhallen eine Lohnerhöhung von ll M. von der 1,59 M
von der Zecke >n bar gezahlt und 4,69 M. vom Reich übernommen
n erden . Die Angestellten erhalten den Reichs mickuß in gleicher
Weiie wie die Arbeiter , außerdem bekommen sie eine der Lohn -
erhöhung entsprechende GebaltSaufbesierung . Durch diese Regelung
wird eine Erhöhung der Kohlenpreise vermieden .

die neuen wirtschastsretter .
Von R i ch a r d W o l d t.

Die „ Sieger vom 6. Juni " , die Extremen von rechts und

von links , sind mit ihren Wahlerfolgen nicht nur deshald
in eine Katzenjammerstimmung gebracht worden , weil sie
politisch sich vor der Verantwortung fürchten , sondern eigent¬
lich noch mehr kommen sie wirtschaftlich in Schwindel .
Denn alle Politik der nächsten Zukunft wird vorherrschend
durch die Oekononiie gehen müssen . Die Wirtschaftspro -
bleme werden die großen Sorgenfragen sein , und

nun müssen auch wirtschaftspolitisch die von rechts und die

von links die Versprechungen erfüllen , die sie ihren Wählern
gemacht hgben . Wie steht es hüben und drüben mit der

Möglichkeit , eine Wirtschaftspolitik zu treiben , die die nächste
Zukunft fordert ?

Das Bild der „ neuen Wirtschaft " wird verschärft die

Züge des Amerikanismus tragen . Die furchtbare
Perspektive steht unabwendbar und als Folge des Kriegs -
ausganges , als Erbschaft der vergangenen Kriegshetzerpolitik
von unermeßlichen Wirkungen für das gesamte deutsche Ar -

beitsvolk vor uns . Der Daseinskampf muß sich
verschärfen , das Tempo iin Erwerbsleben wird sich stei -
gern . Wir sind das besiegte Volk , der Krieg kam für uns

zur Entfesselung als Wirtschaftskrieg und wir kommen nur
wieber hinaus aus dem Elend , wir können uns nur behaup -
ten , wenn wir auf dem Weltmarkt als wirtschaftliches
Oualitätsvolk bestehen .

Das bedingt eine bisher unerhörte Ertrags -
fähigkeit der Arbeit , eine restlose Ausnutzung
unserer sachlichen und menschlichen Produktions -
kräfte . Wenn wir geglaubt haben , unsere Berglverke und

Hüttenwerke sind auf dem höchsten Stand kapitalistischer Ent¬

wicklung angelangt , in unseren Maschinenfabriken , Tcxttl -
fabriken , Wersten und Transportunternehmungen arbeiten

wir mit ben allermodernsten Produktionsmitteln und Orga -
nifationsmethodcn , so wird sich das als ein Jrrtuin heraus -
stellen : Schon die nächsten Zeiten werden überall Rationale

sierungsbestrebungen hervortreten lassen , die Umdrehungs -

geschwindigkeiten der Maschinen wird man noch mehr zu stei -
gern suchen , arbeitsorganisatorisch wird das Wirtschaftsge -
triebe noch raffinierter ausgestaltet und überall wird der

Mensch , der Arbeiter , der wertvollste Prodiiktionsfaktor .
das Objekt dieser Bemühungen sein . Die Arbeiterfrage
wird damit zu dem kompliziertesten und schwer -
wiegendsten Grundchroblem der neuen Wirtschaft
überhaupt .

An dieser Arbeiterfrage in ihren vielgestaftigen
Beziehungen zur Wirtschaft würden die von rechts wie die

von links in ihrer Wirtschaftspolitik scheitern müssen .

Niemals würde die Deutsche Volkspartei mit den Me -

thoden , wie früher der Arbeiter im alten Deutsckssand behau -
delt wurde , Erfolg haben können . Im industriellen Westen

Heißi die Deutsche Volkspartei die „ H ll t t e n p a r t e i " . Der

Name Hugo Stinnes als der finanzielle und wirtschaftliche
Protektor wirkt auf , die Menschen im rheinisch - westfälischen
Industriegebiet wie ein Kampfruf . Denn der Name ist ein

Programm . Mögen sich auch die Großen und Führer im

Reiche der Schwerindustrie aus taktischen Gründen den Ar -
heitern gegenüber umgestellt haben , ihre Wandlunci ist v o r -

übergehende Konjunkturpolitik . Die Bereit -

Willigkeit , mit den Führern ber Arbeiterschaft sich an den

gemeinsamen Beratungstisch zu setzen , besteht nur solange .
wie die realen Machtverhältnisse zwischen Unternehmertum
und Arbeiterschaft bleiben . Hugo Stinnes und seine politi -
sehen Freunde werden mit der neuen Zeit nicht in -
nerlich fertig und können nicht damit fettig werden .
Der Kapitalismus , so wie sie ibn verstellen , ist in die De -
fensive gedrängt . Aus der Verteidigungsstellung heraus toll
aber wieder zum Angriff übergegangen werben . Die Kräfte
sammeln sich , die Zeitungskäufe von Stinnes sind nur ein
äußeres Zeichen für die steigende Willensenergie des Unter -
nehmertums , aktiv in das politische Getriebx einzugrei -
fen , zu hemmen , zu forme n. zu treiben im Sinne jener
Anschauungswelt , die der privatkapitalistische Un -
ternrbmer als seine Klasseninteressen ansehen muß . Gegen
den Sozialismus , gegen die nene Zeit und damit auch ge -
gen die Arbeiter muß die Wittschaftspolitik orientiett
sein , die die Deutsche Volkspartei als Hüttenpartei nur
treiben kann .

Und dadurch kommen ss ? mit der Arbeiterfrage in Kon -
flikt . Der Arbeiter , im weitesten Sinne selbstverständ¬
lich als Kopfarbeitev und Handarbeiter verstanden » wird



m« 5r tote femaß früher zum kostbarsten Trager un -

serer Wirtschaft . Die notwendigen Oualitätsleistun -
gen erfordern Oualitätsarbeiter . Nicht nur beruflich , sondern
auch sozial und kulturell . Wie wir in unserer Kohlenwirt -
schast mit dem technisch und arbeitsorganisatorisch verfemer -
ten BetriebSprozetz , erzwungen durch die Notwendigkeit
höherer Fördcrziffern , �icht mehr den primitiven , kulturell

anspruchslosen Bergarbeiter früherer Zeilen verbrauchen
können , sondern den modernen Industriearbeitertyp benöti -

gen , so waltet dieses Gesetz überall : erhöhte , beruflich ver -

feinert » Arbeitsleistungen haben zur Voraus -

setzung eins sozial und kulturell hochstehende Arbeiterschaft ,
machen eine neue verfeinerte Kunst der Menschen -
be Handlung notwendig . Wir müsten soziale Menschen -
Ökonomie treiben , weil das die billigste und rationellste Ar -

beitswrrtschaft ist .
Die Arbeiter werden und können fich deshalb in der

neuen Regierung Steuerleute vom Schlage Hugo Stinnes '

nicht gefallen lassen . Ohne und gegen den Willen der deut -

schen Arbeiterschaft laßt sich keine Wirtschaftspolitik durch -
führen . '

Ebenso ist der Kurs d « r Unabhängigen unmög -
lich . Die unverantwortliche Agitationspolitik konnte bei den
Wahlen Erfolg haben , weil die Stimmungsmomente , bei den

Massen demagogisch ausgenutzt , für die radikalste Tonart

leicht empfänglich sind . Unsere Arbeiter befinden sich zum
Teil nu rner noch in dem seelischen Krankheitszustand , der
eine Folge des . Kriegserlebens darstellt . Wer verantwor -

tungSlos genug ist , den Massen den Himmel auf Erden zu
versprechen , hat für heute und morgen die Massen hinter sich.

Aber die Versprechungen müssen dann auch eingehalten
werden . Und wirtschaftspolitisch ist di « Erfüllung oder

Nichterfüllung besonders deutlich sichtbar . Da ? kann der
Arbeiter leicht nachprüfen . Er sieht die Möglichkeiten prak -
tischer Erfolge greifbar vor sich. In der Welt politischer
Ideen kann der Agitator als VersammlungSredner in beweg -
ten Zeiten feine Anhängerschaft zu politischen Sonntagsstim -
mungen begeistern , wirtschaftliche Din�e aber haben die un -

angenehme Eigenschaft , daß sie im Sicht harter , nüchterner
- Tatsachen schnell ihre Belastungsprobe bestehen müssen . Da

versagt die radikale Geste , und wenn man ein Machtsaktor
geworden ist , dann vor lauter Courage nur Schwadroneur -
polftik treibt , ohne angreifend oder verteidigend Praktische
Arbeit zu leisten , so sieht das auch der einfachste Arbeiter ein ,
daß hier etwas nicht stimmt .

Wir machen , um ein Beispiel herauszugreifen , auf dem

Gebiet der Betriebsrätepraxis j «ht sehr bemerkens -
werte Erfahrungen . Die radikalen Schreier sind zum Teil

mit als Betriebsräte gewählt worden . Sie konnten sich diese ?
Aufgabe nicht entziehen , sondern mußten bercm . Ten

Massen haben sie soviel versprochen , daß die Wechsel einge -
löst werden mußten . Aber in der unmittelbaren Arbeits -

Welt sieht nun der einzelne Arbeiter den Widerspruch zwischen
dem revolutionären Wort und der radikalen Tat . Je radi -

kaler in Worten der gewählte Betriebsrat , um so h i l f-
loser in derPraxis , dort , wo eS nun darauf ankommt ,
den : Arbeiter zu helfen , feine Stellimg zu sichern . Es hat
seine guten Gründe , daß man in politisch radikalen Arbeiter -

kreisen jetzt so verdammt kleinlaut geworden ist , wenn dieses
Gebiet wirtschaftlicher Betätigung beschritten werden muß . .

Hier läßt sich eine unentwegte Negationspolitik , ein Beiseite -

stehen und Schimpfen am allerwenigsten durchführen . Wir

sind gespannt darauf , ob die unabhängigen Kämpen im

neuen Reichstag es wirklich wagen würden , vor lauter Ra -

dikalismus nur Schwatzarbeit zu leisten , während praktisch
jeder Fußbreit im Wirtschaftsleben für die Arbeiterintcr -

essen zu verteidigen und zu sichern ist .
So ergibt sich also auch aus einer wirtschastspolitischen

Betrachtung der Dinge da ? Resultat , daß die von rechts und

von links ihres Wahlsieges nicht recht froh wer -

den können , während wir als Partei trotz alledem ' recht opti¬
mistisch in die Zukunft sehen können .

paplerüberfluß .
Sri Rkchvln , verehrter Leser , und denken : Nanu N

Alle Welt probilziert bewegliche Klagen über den Papier -

orange I , die ZeitungSnuinmer eine ? Tages repräsentiert den

Wert einer fleinen Banknote , neuS Packpapier ist zum Gebrauchs -

gegsnstwnd wohlhabend « er Svu te geworden , und jene zwanzig
Gramm Fettpnpier , die unS «lBröchentlich als Butter verlauft

wertwn , goPoren eigentlich in den Juwelierladen .
Ganz rocht . Tie Welt schreit nach Papier , sorgsame Leute der .

schlief ' «! jeden Dogen einbruchssicher und legen jede Düte auf die

hohe Kante .
Dennach : P»pie »lleberfruß . Wer ' S nicht glaubt , wandere in

den Grunow - ckd oder in die Müggelberg « »dar in die W- uhlheide —

gleichviel wohin . Nur eben dahin , wo die Dllitter leise rauschen
— teils an , teil ? unter den Bäumen . Oft mehr unter als an .

„ Ach Gott . " — Sie rücken pcräckiötch ab , holde Leierin —

„die alte Litanei von wegen dem w» chieschmissenen Stuklenpapier . "
Na ja , das geistige UrsprunpSrecht an diesem Thema wird

nicht beansprucht . Ich erinnere mich , schon vor dreißig Jahren da -

van gelesen und nach früher davon gehört zu haben . Gehört , als

n: ein Großvater , ein waschechter Berliner , mal zu unS in die .

Lüneöurger Heide lani und sagte . „ Wat , det soll Natur sind ? Wo

is ' n det Stullenpapier ? "
Dort ist die Natur nämlich noch etwas rückständig . Wenn der

Heidebauer unterwegs sein Brot verehrt , steckt er das Papiirr in

die Tasche und nimmt ' S wieder mit neck » Haus « . Vielleicht nicht auS

ästhetischen , . sondern aus praktischen Gründen , aber immerhin . . .
T - r Großstädter oder » m ganz torrekt zu sein — ein nicht

unbeträchtlicher Teil der Gr » ßstädter läßt sich durch keinerlei Er .

wägungsn , Ermahnungen , Beschwörungen von der Ansicht abbrin -

gen . Swß alles , was Matt beißt , in den Wald gehört , und daß auch

Packpapisr und Grmipcndükn . namentlich wenn ste mit Fettflecken
verziert sind , eine hervorragende Bereicherung der Natur bedeuten .
Auch Flaschen , Konservendosen , alte TpiriwZbrenncr und sonstige

Kulturgegenstände , die zu Hause ein wenig beachtetes Dasein füh -

ren , gelangen erst im kfteilicht zu ihrer richtigen Geltung .
Nichtsdestoweniger kann eS enrcm passieren , daß man sick zehn

Minuten hinter der Krummen Lank « jäh in eine zivilisationSkerne
Wildnis versetzt glaubt . Wie . nicht die Spur «ineZ Journals , keine

Nudckhülle , kein Dchmalzlappen ? Wohin ist man geraten ? Man

wird ängstfich , mißtraut seinem Ortssinn , zieht Karte und Kompaß

zu Rate , - in schreckliches Gtfühl de « Verlaffenseins von aller Kul -

tur ergreift die Seele , und der Blick irrt verzweifelt nach einem

Anzeichen menschlicher Spuren .
�

AEv- r Heureka ! Da liegt eme Eierichale , dret Schritt davon ein
alter ' Teekessel , eine zerbrock�ne Tasse , und dort — Hurra ! — winkt

hell , malerisch um eine bejabrt , Wotanse,che verstreut , eine Oase

settm - rmorierken ZeitungSpaviarS .
Man beruhigt sich also wieder ; denn bwr sind schon einmal

Menschen « Wesen . Bielleicht nur ein halbes Dutzend, aber man

weiß doch : von hier auS ist ' S nicht mchr weit zu jenen herrlichen

Kautskp fehlt Sie Schulung !
. . . sagt die „ Freiheit " .

Ein possierlicher Zufall will es . daß die „Freiheit " m
demselben Augenblick , in dem wir K a u t s k y s Kritik an
dem D. ' r halten der Unabhängigen veröffentlichten , in ihrem
Leitarftkel folgendes bemerkte :

Nun will der „ Vorwärts " wissen , eS gäbe auch in unseren
eigenen Reihen Leute , die mit unserem Entschluß nicht ein -

verstanden seien , und er bemüht sich, aus allerlei reichlich ver -

borgenen und verstaubten Winkeln Beweise für seine Behauptung
heranzuziehen . ES mag sein , daß sich in der großen Masse derer ,
die am 6. Juni für unS gestimmt haben , einzelne befinden mögen ,
denen unser - Verhalten befremdlich vorkommt . DaS sind solche ,
denen noch die notwendige politische Schulung fehlt , und die noch
nicht völlig begriffen haben , daß die Stellung der Unah »

hängigen Sozialdemokratie zum Parlament und zum Parlamentär ! -
schen Regierungssystcm eine andere ist als die der Parteien , die

sich nach der Wahl mit dem Rechenstift hinsetzen , um die Möglich -
ketten herauszubekommen , unter denen sie in die Regierung ein -
treten oder in ihr bleiben dürfen .

K a u t s k y hat also die U. S. P. - Woisheit noch nicht völlig
begriffen , ihm fehlt die notwendige politische Schulung . . . .

Die betrübten Lohgerber .
Die Deutschnationalcn zur Regierungskrise .

Nach dem eindeutigen Beschluß der sozialdemokratischen
Fraktion und des Partnausschusses vom Sonntag haben die

Rechtsparteien endlich die Hoffnung aufgegeben , die

Sozialdemokratie in ihre Katastrophenpolitik mit

hineinzuziehen , um ihnen , falls die Sache schief geht , im ent -
scheidenden Augenblick die Verantwortung zuzuschieben . Die
schlagen jetzt der Sozialdemokratie gegenüber eine andere
Taktik ein : während sie es bisher an Lockungen und Ver -
sprechungen nicht fehlen ließen , suchen sie jetzt einen K e i . l in
unsere Reihen hineinzutreiben . In der „ Deutschen Zeitiing "
schreibt der sattsam bekannte antisemtisch - alldeutsche Herr
v. Graese - Goldebee :

Da freilich Scheide mann die Desperadopolitik einer
jammervollen Kapitulabwn seiner Partei vor den Unabhängigen
und Radikalinskis vorzuziehen scheint , ist aus diese Mitarbeit wohl
kaum zu rechnen , wenn nicht noch zu guter Letzt , was u n -

wahrscheinlich scheint , ein Teil besonnener verantwortungS -
bereiter Mehrheitssozialisten nach rechts absplittern sollte .

Zunächst ist es eine Demagogie und Unwahrhastigkett ,
es so hinzustellen , als habe der Genosse Scheid eniann
allein auf eine Mitarbeit im Dieuste der Reaktion Verzicht
geleistet . Hinter ihm steht die gesamte Partei , deren
e i n st i m m i g gefaßter Beschluß auch Herrn v. Graefe be -
kannt sein sollte . Daß diese von uns ergriffene Initiative
durchaus selbständig erfolgte und von keinerlei Rücksicht
auf die Politik der Unabhängigen diktiert war . weiß der Ver -

fasser ebenso gut wie wir , aber was sollte er wohl anfangt » ,
wenn er nicht diesen allen und verstanbten Ladenhüter zur
Hand nähme ? Im übrigen können wir nur seine Vcrmu -

tung bestätigen : es ist nicht nur unwahrscheinlich , sondern
ausgeschlossen , daß der von ihm erhoffte A b s p U t t e -

rungsprozeß nach rechts einsetzen wird , nicht aus

Mangel an Besonnenheit und . . Versntwottnngsbereitschaft ,
sondern gerade infolge deS Vorhandenseins dieser Tu¬

genden . die allerdings der Pattei des Herrn v. Graefe immer

gerade in den entscheidenden Augenblicken gefehlt haben .
Niemals ist die Sozialdemokratie — das haben ihre Be -

schlüsse vom Sonntag bewiesen — einmütiger und g e -

s ch l o s s e n e r gewesen , als in dieser Stunde , und das ist
auch der Reaktion gegenüber dringend notwendig , die unver -

hüllter als je ihr Haupt erhebt .
*

Gestern nachmittag traten der Parteivorstand und die

neue Reichs tagsfraktion der Deutschnationalen Volkspartei

zu einer Sitzung zusammen . Mbg. Staatsminister H e r g t gab

Auen , wo die panze Bevölkerung einer mittleren Stadt gefrühstückt
zu haben scheinsi

Für einen Statistiker wär ' S eine lohnende Aufgäbe , die Blätter

zu sammeln und nack> ihrer Parteirichtung zu registrieren . Unser -
einer , der mehr die Schönheit d- J Gesamtbildes genießt , konstatiert
nur flüchtig , daß hier die Koalition von der äußersten Reckten bis

zur alleräußersten Linken friedlichste Tatsache geworden ist ; aller .

dingS scheinen die angeblich parteilosen Verblödungspapiere sich
am breitesten zu machen . .

Gegen diese Naturveredelung ist kein siraut gewachsen . Man
kann den großstädtischen Schönheitssinn nicht auf daS Heidebau ern -
niveau zurückschrauben . Darum wollen wir nickt mit ästhetischen
Haubitzen ins Feld rücken , sondern nur sagen : Siebt niemand den
Reichtum , der bier an allen Straßen , Wasserwegen und Wald -

schneisen melanch - Iisch vermodert ?

Kalis - rnien rings um Berlin !
Ein Eldorado für Naturforscher und Goldsucher , daS niemals

erschöpft werden wird .

Jeder Sonntag gebiert es neu . Und niemals wird man hier
die erstaunlichen Worte hören : „ Wat , det soll Natur sind ? " P a n.

Deutsches Tonkitiistlerfest . II . Nun ist der Fall Schonberg .
der in den Veriammluugen der deutschen Musiker ichoii� ungenannt .
wie Dynamit wirkte , auch praktisch in die Deb - nte geworfen worden .
Die noiwendige Explosion wurde durch die Sympoivie des PiiblrkiimS
für den scheidenden Peter Raabe lind durch die nachdrückliche
Begeisterung der Dadaisten einigermaßen unhörbar gemacht . Ge -
spielt wurden die fünf progranrmaii ' ch lunschwebenden Orchester¬

stücke op . 16. Es ist das Verwegenste . Slurrllste , Form - und

Gestallloseste . waS je ein Mustkerhirn ausgedacht hat . Man hört
keinen Anfang , man ahnt ihn , eS gibl keinen Schluß , wenn der

Taktstock nickt enrgleitet , e§ gibt auch keine Tbemen mehr
und keine Gliederung und keinen Aufbau Tupier an Tupfer .
in genial - bunlem Durcheinander , und höchst - nS einmal durch
das Gesetz der Kontraste miteinander verarbeitete Harmonie -
Grotesken . Man sagt : Seelenzustände . Nun , dann fehlt
dem Menschen Schönberg die Freude , die Lust , die Begeisterung ,
der geklärte Schmerz und der befreite Jubel : eS dominiere » die

maßlosen , inipulsioen Ekstasen , der Taumel und Schwindel , die

Angst und Unruhe , da ? körperliche Mißbebage » . Hier springt in
der Tat ein Funke über , der Erreaung und BlutwalliiNg ' chaffi .

Ist da ? aber der Sinn der Musik ? H er . bei Schönberg , ist ae «
waltsam ein Tonipstenr zertrümmert . daS Jahrhunderte göllliche

Erbauung schus . llrid die qualvolle Hölienorgie der systematischen
Dissonanzen an ihre Stelle gesetzt , das EbaoS . die Willkür .

Wie ganz ander ? wirlt da « Streick ' gilarleit op . 1 von Hermann
Scherchen für moderne Musik ! H' er ist besonder ? in Form g�
brachteS Temperament , sichere Anlehnung an den Stil Brabmsi ' cher

Kammer musik , die sich in eigene Höven begibt . Ein� neuer Geist .
der eben doch der Geist der stürmenden Jugend ist . klindet fich in

jeder Rote an . Dieses Ouartetl rst Mnstk . die in ihrer instrumental

noch oft gärenden und ungeklärten Expressioniftil der rechte Ent -

einen lleberblick über die innerpolitische Entwicklung seit dem

6. Juni und die derzeitig ? Lage , die . sich ja durch die Erklärungen
mehrerer Parteien geklärt , aber nicht vereinfacht dat . Die ver -

schiedcnen noch vorhandenen Möglichkeiten der iltegie -

rungSbildung und die Stellung der Deutschnationalen Pariei zu �
ihnen wurden eingehend besprochen . Die Stellungnahme , wie sie
in den mehrfachen Aeußerungen führender Persönlichkeiten der

Partei in den letzten Tagen niedergelegt wurde , insbesondere die

Erklärung der Bereitwilligkeit zur praktischen Mitarbeit

zum Wiederaufbau , wurde durchaus gebilligt . All « Evcntuali .
täten der nächsten Tage werden die Partei und Fraktion gefchlosi »
und gerüstet finden .

�usweifungsfolter in Neu - Deutstblanö l

Aus dem Rheinlande geht uns eine Kunde zu , die wir ihrer
alarnrierenden Wirkung wegen der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
dürfen .

Unter den dielen Opfern der außerordentlichen Kriegsgerichte

befindet sich auch eine Kommunistin auS Magdeburg . Frau Amalie

Sck >aumann , Mutter von drei Kindern . Sie war wegen schweren
Aufruhrs angeklagt und in dem ersten Termin vor dem
Kriegsgericht in Wesel beantragte der Anklagever -
treter die Todesstrafe . Die Sack « wurde vertagt und im
dritten Termin beantragte der Staatsanwalt „ nur noch " 16 Jahre
ZuckthauS Da ? Gericht aber srack die Angeklagte frei ,
weil , wie in der Begründung hervorgehoben wurde , sie nur auS
uneigennützigen Motiven als Jdealiftin sich in der kommunistischen
Bewegung betätigt habe . Ter Freispruch bat nun dem Anklaae -

Vertreter so wenig gefallen , daß er sofort nach der Haftentlassung
der Frau Schaumann veranlaßte . daß die Polizeihaft über

sie verhängt wurde , um ihre Ausweisung als „lästige AuS -
länderin " erwirken zu können .

Diese AuSweisungSpraxiS ist ja ein sehr bekanntes und beque -
mes Mittel des altpreußischen PolizerstaateS gewesen . Im vorlie -

genden Falle würde ihre Anwendung aber eine besonders
Grausamkeit einschließen , denn die Frau Schaumann ist in

Magdeburg als Tockter eines alten Parteigenossen deutscher
StaatSzugehörigkeit geboren und aufgewachsen , hat niemals außer -
halb Deutschland ? gelebt , ist vielmehr schon vor dem Krieg « jähre -
lang in der Sozialdemokratie als eiftiges Mitglied tätig gewesen
und erst in den letz : en Kriegsjahren aus der Bahn der sozialistischen
Organisation ins Fahrwasser deS kommunistischen Wirrwarrs ge -
raten . Ihre „ Ausländer ' esgenschaft beruht darauf , daß sie einen
Deutschösterreicher geheiratet hat und damit , schon vor
dem Kriege . Oesterreickerin geworden ist . Da ihr Mann jetzt als aus
Mähren gebürtig durch den Ententefrieden alz zur Tschechoslowakei
gehörig angesehen wirb , ist die aus der preußischen Provinz
Sachsen stammende Deutsche plötzlich zur . . Tschcchoslowakin " ge -
worden . Und aus diesem Umstand will die Polize : in Wesel den
Grund herleiten , di « Frau als „lästige Ausländerin " auszuweisen .

Gegen diese Absicht ist von dem Rechtsbeistand der Frau Ein -
spruch bei allen zuständigen Stellen , auch beim Reichspräsidenten .
erhoben worden . Wir hoffen , daß schl ' - ßlich das Rechisgefühl des
deutschen Volkes sich als stärker erweisen wird , alS die Polizei -
absichten deS Anklagevertreters von Wesel .

Die Reichsscbulkonferenz .
Nachdem am gestrigen Montag , dem vierten Sitzung ? tage der

Reichsschulkonferenz , die Erörterungen über daZ wichtige Thema
der Lehrerbildung beendet worden sind , tritt in den Ver -
Handlungen der Vollkonferenz eine zweitägige Pause ein . Der

heutige Dienstag und der morgige Mittwoch sind den Arbeiten der

Ausschüsse vorbehalten , deren nicht weniger als 13 vorgesehen
sind . Tie Ausschüsse , die das Ergebnis der Verhandlungen auf
den einzelnen Gebieten der zur Erörterung stehenden Themen zu
verarbeiten und damit eine umfangreiche Tätigkeit zu bewältigen
haben , werden dann dem Plenum der Konferenz ihre B e -

richte vorlegen . Für diese Berichterstattung , an die sich nach
den vorgesehenen Dispositionen eine Aussprache nicht enschließen
soll , sind die letzten drei SitzungZtage der Reichsschnlkonftrenz
bestimmt . Auf die Berichterstattung der Ausschüsse wird dann die
Abstimmung über die einzelnen Punkte folgen .

iündstoff für die inusikal ' iche Zeit Die Berliner : Lambinon ,
Höber . FourneS , Ellbader ipiellen mir bewundernswerter Hrnaabe .

Dies war neben Eidmann und einer in Reger ' chem $iil ge -
balienen kranvollen Klavierionale von I o > e i Haas der große
Erfolg deS Festes .

Merkwürdig schlecbi ichnillen die Solisten ab Rur einer Harle
einen >enlati0iiell ?n R' esen - Erfolg . Pen , baue , der die tziizt ' cken
Diss - iras - Varianonen mir virtnoiester Dämonie in die Blendsphäre
de « erhabenen Kunstwerks bob . Peter Raabe verabschredele sich
mii einem Li ' zt - Konzert von Weimar und ehrle dainii den Gründet
des Allg . Dentichen Musik - Vereins wie sich selbst Die Faust -
S' nfonie spieli Raabe . wie nur noch HauSegger es kann , hinreißend ,
behext von jeder Note� in Rauich und doch mit straff gebändigter
Krait . Endloser Jubel qniliicrt den Dank . Mußt ? Raabe geben ?
Sckade für Weimar Das Fest , st aus . Liizt und die süngste Ju rend
halten entscheidenden Erfolg . So wird es also weiter gären bis
auS Most Wein ! geworden ist . Hebers Jahr

- - -

1 Dr . Kurt S i r> g e i

Tie Rftane gestorben ! Die Beziehungen zwischen deutsche !
und französischer Kunst sind erloschen ; kein ? Gast ' picle erzeugen
mehr den innigeren Kontakt jm Theater . To ist ein Verlust doppeli
schmerzlich , der die französische Bühne getroffen : Gabrielle Resane .
die früher öfter bei uns zu Gast war , ist gestorben und wird unk
nicht mehr französische Kunst vermitteln . Sie war die geborene
Verkörperung der Parserin in all . hrcn wechselnden Reizen , mit
ihrer gar nicht regelmäßigen , aber höchst ausdrucksvollen Tchünbcit ,
mit ihrer Verve und ihrer Jungenhastigkcit . Sie war mir einem
Schlage berühmt geworden und ist es geblieben als Darstellerin
wie Thcaterleiterin . Wir haben kaum eine Schauspielerin , die
man mit ihr vergleichen könnte : manchmal erinnerle sie an die
Sorma .

Eine „ iederdeuffÄr KunstäuSstellung . Ein vollitandigeS Vitt
vom künstlerischen Schaffen und Können de ? ganzen norddeutschen
Gebietes bis hinauf nach Flensburg soll die Ausstellung bieten .
die am 1. Juni in der altebrwürdigen . kunrtgeschicktlich so intcr -
essanten „ Ratlenrängerstadt " Hameln eröffnet wird . Da ! AuS -
stellungSgebäude . das eine alte ehemalige Kirche ist . wird den weibe -
vollsten Rahmen darbieten ; es stellt mil seiner Umgebung selbst
eine einzigartige kunstgeschichtliche Stätte dar . denn gegenüber liegt
das von der Stadl vor einigen Jahren angekaufte Rattensänger -
bauS und rn der Nähe befinden sich andere köstliche Barsten der dem -
schen Renaissance , darunter daS HochzeitshauZ .

Vorträge . An den Freitapen , IS. und 2b. Aiini , wird Dr . stiege iwu
Dellttchen Monistenbund einen zulainmcnkiängenden Vortrag über . Die
moderne Ratsentbeorie ' im Wciiicr - SirmenS - Realgymnaiilim ,
Hohenslausenstr . 47, abends 7 Uhr halten .

Kunttchronit . Graphische Arbeiten Max Kling e r S in der
Bibliothek deS Berliner Kunstgewerbemuseums auszetellt .

Friedrilb Morst liest am Sonnabend . 19. d. M. . abend » 7' l , Nbr .
hn Saal der Reicherschen Hochschule aus den „ Leuten von Seldwista " Gott -
sried Kellers . '



Bgraristber Schwinöelkrieg .
Tie „ Deutsche Tageszeitung " sucht den Nachweis für die Re -

gierungsfähigken ihrer gregagrarifchsn Freunde dadurch zu er -
örinaen , daß sie neuerdings einen maßlosen Schimpfartikel gegen
Genossen Otto Braun , den preußischen Ministerpräsidenten
und Landwirtschaftsminlster , losläßt . Anlaß : Aus dem Landwirt -

schaftsministermm war mitgeteilt worden , daß die Beeren - und
P i l z s a m m e l s ch e i n e , für die bisher eine Anerkennung ! - -
gebühr von 5 Pf . erhoben wurde , nicht verteuert werden sollen .
Die Mitteilung des Ministeriums war notwendig geworden , weil

einzelne Forstgewaltige aus eigener Machtvollkommenheit die Ge -
bübr für die Pilzfammelscheine Bis zu 20 M. erhöht hatten .
Jetzt sollen die betreffenden Oberförster die zu unrecht
erhobenen Beiträge zurückerstatten . Daher der Wut -
anfall des deutschnationalen Blattes , das die Gelegenheit benutzt ,
um die gesamte Tätigkeit Brauns mit durch keine Sachlichkeit ge -
trübten Angriffen in den Kot zu ziehen . Beweis genug , wie über -
aus unbequem diese Tätigkeit , die großzügige Agrarreform
des Genossen Braun , den Hintermännern der „ Deutschen Tages -
zeitunz " istl

Im übrigen bietet der Artikel der „ TageSezihxng " das Men¬

schenmögliche an Verdrehungskünsten . Wiederum wird
die Lüge aufgetischt , daß unter der Aera Braun für die innere
K o l o n i s a t i o n , für die Errichtung von Kleinbauernsiellen nichts
geschehen sei . Wer aber hat in Wahrheit bisher die Durchführung
des R e i chs s i e d lu n g sg e s e tz e s in Preußen sabotiert ?

,Toch nur die D e u t s ch - N a t i o n a l e n , die es im Verein mit
den übrigen bürgerlichen Parteien verstanden haben , die sofortige
Bildung der im Gesetze vorgesehenen Landlieferungsver -
bände zu verhindern . Weiter : daß die Staatsdomänen

nicht zu Siedlungszwccken aufgeteilt werden , daran soll ebenfalls
Genosse Braun schuld sein . Dabei verschweigt das edle Agrarier -
blatt , daß die Domänen schon unter der Regierung seiner Partei -
freunde auf langjährige Verträge verpachtet worden sind .
Wehe , wenn der sozialistische Landwirtschaftsminister es wagen
sollte , einen der gesinnungstüchtigen Domänenpächter , von denen
mancher in ' den Kapp - Tagen voll Freude die schwarz - weiß - rote
Fahne gohißt hatte , vorzeitig an die Luft zu setzen ! Und wie viele
Domänen sind unter der Aera Hammcrstein und Schorlemer von
bankrotten Junkern für teures Geld dem Staate aufgehängt wor -
den , Domänen , die so heruntergewirtschaftet sind , daß man sie den
Kleinsiedlern gar nicht anbieien kann !

Den Gipfel der Verlogenheit erreicht die „ Tageszeitung " endlich ,
indem sie den Genaffen Braun für den Holzwucher verantwort -

lich macht . Dagegen hat die staatliche ForstverwZltung auf direkte

Anordnung Brauns tatkräftig daran gearbeitet , die Preise für
Bau - und Brennholz zn senken . Die „ Deutsche Tages -
zeituug " soll doch mal bei den ihr nahestehenden Großgrundbesitzern
Nachfrage halten , ob auch nur ein einziger diese Benrühun -
gen des sozialistischen Landwirtschaftsministers unterstützt hat !
Diese Herren haben samt und sonders es trefflich verstanden ,
die Konjunktur zugunsten dcS eigenen Geldsackes auszunützen , und
keinem fiel es ein , an die Not der armen möbellosen Brautpaare
zu denken , für die das Junkerblatt KroiodilSträncn vergießt . An
der maßlosen Steigerung der Holzpreise haben vor allem die

Freunde der „ Deutschen Tageszeitung " , die Besitzer von

Privatwaldungcn sich gesund gemacht . Ihren Wald

haben sie rücksichtslos in schweres Geld umgesetzt und niemals
nack> dsn Schäden gefragt , die der deutschen Volkswirtschaft aus

diesem tzolzwucher erwachsen müssen .
Das alles weiß die „ Deutsche Tageszeitung ' so gut wie

irgende - ner . Trotzdem aber bringt sie in großer Aufmachung
ihre innerlich unwahre Darstellung zu sehr durchsichtigen Zwecken .
Deswegen sollt « — so unsympathisch uns amtliche Berichtigungs -
fehden im allgemeinen auch send — Genosse Braun gegenüber den
lügnerischen Tarstellungen der „ Deutschen Tageszeitung " einmal
vom § 11 des Preßgesetzes Gebrauch machen , und dem Agrarier -
blatt zeigen , was es sonst zu bezweifeln pflegt , daß wir „ noch in
einem Nechtsstaate leben " . —

Die ausoekauste �deutstbe volkspartei " ' .
Bisher blieb es den Herren S t i n n e s und Thyssen , den

führenden Mitgliedern der „ Deutschen Volkspartei " , überlassen , mit
Hilfe ihres gutgesüllten Geldbeutels die demokratische Presse auk -
zukaufen . Daß eS auch einmal anders geht , beweist ' wr Fall der
in Bochum erscheinenden Zeitung „ Märkischer Sprecher " , die
bisher zur Deutschen Volkspartei gehörte und nunmeht von der
Verlagsfirma Stumpf an den früheren Generaldirektor H u g e n-
b erg verkauft wurde . Hugenberg gehört bekanntlich der Deuts ch-
natronalen Volkspartei an und ist als solcher von West -
ialen - Süe in den Reichstag gewählt worden . Schon vor der Wahl
flössen dem Blatt von Berlin aus reiche Geldmittel zu.
Ein neuer Direktor ist bettits eingestellt worden , um das Blatt
weiter auszubauen .

Die ausgekaufte Deutsche Volkspartei könnte mit ihrem Herein -
' all Heiterkeit erregen , wenn die Sache aq » sich nicht so ernst wäre .

. Wir treiben durch diesen Auflauf der Presse und die hierdurch
erfolgende Korruption der öffentlichen Meinung Zuständen zu . die
als unhaltbar bezeichnet werden müssen . Besonders pikant
hierbei ist . daß diese Korrumpierung bisher ausschließlich
den beiden Parteien vorbehalten blieb , die nicht laut genug gegen

„ demokratische Schieberrepublik " eifern konnten .

Neue ftnariffe auf Crzberger .
- irch die reaktionäre Presse geht ein Bericht einer am Sonn -

nd in Saarbrücken abgehalienen Versammlung der dort

' - �gegründeten Deutschen Volkspartei , auf der der Parteivorsitzende
üankdirektor Schmidt mitteilte , daß die während der Ber -

ailler Friedensverhandlungen von führenden Per -
önlichkeiten der saarländischen Par : c : en aufgestellie Adresse an

Wilson , die das Verbleiben des Saargebiets im deutschen
ileirbsverband aus geschichtlichen und wirtschaftlichen Gründen und

'

mit Hinweis auf das S e l b st b e st i m m u n g s r e ch t fordert «, !
den Adressaten überhaupt nicht erreicht hat . sondern in einem !

Berliner Archiv ruht , weil Erzberger keine Zeil gefunden
fabr sie zu überreichen . |

Obwohl die Rechtspresse zurzeit ebensowenig in der Lag « ist
oie w- . r . die Richt ' gkcil dieser Angaben nachzuprüfen , knüpft sie

doch schwere Angriffe an sie Wenn man an die Act der Bc -

kämpfung Erzbcrgcrs durch die reaktionären Parreien denkt , die

auch nicht vor dem letzten Mittel , nämlich dem Versuch , den ver -

büßten Gegner durch Ermordung unschädlich zu machen , denk : .
fD wird man diese Nachricht zunächst mit aller Skepsis auf -

'

nehmen müssen Es bleib ! ' bzuwarten , was Erzberger selbst zu i

diesen allerdings sehr merkwürdig klingenden Angaben zu äußern
haben wird

Hcrybcrg - ? otti » . In dem Konflikl , wischen dem Landrat von
v. - aiietnr und dem Kre >- a » ? sg, ußm -i., U e e von Heiyber - . - Lollin bai
ine Unterinchuiia beim R- ' greriingSvräsidenten in Slell »» iraa -

scinnd n. v. Hfitzfaem ist nach PnViuin de « TatbeitandcS zur
Disposition gestellt nnd aus Antrag des Landiars von Neustetiin
sosrn - i ü»*p- " iVe ' ' - rpo - i ' - n.

Henossensthaftstag öes �entrawerbanöes
ösutfche ? Konsumvereine .

Der zurzeit in Bad Harzburg tagende Genossenschaftstag ist
von ungefähr 1000 Genosienichaitlern ans allen Teilen de ? Reiches
besucht . Sebr zablreich sind auch die nuSländiioben Gäste veilrelen
Nur wird allgemein bedanert , daß die englischen nnd sran önichen
Briiderorganssnt - oncn keine Verireler gesandt daben . Einzelne Be -
Hörden haben ebens - alls Delegierte entsandt .

H o s f m a ii n - Magdeburg eiöffnet den 17. Genonenichafkstag
und wesst daraus hin , daß dici ' es wieder die erste Tagung im Frie -
den sei , und auf deren besondere Wichtigkeit .

Herr Bürgermeister Dr . Bode - Harzburg begrüßt die Tele -
gierten namens seiner Stadt .

Sodann hielten die ausländischen Gäiie Begrüßungsansprachen
und brachicn beste Wünsche ihrer Organi ' ationen . Sehr iliteresiani
waren die A- isiührunpen des Vertreters der Russischen Groß -
eiiikaussgescllschast Dr . Stenzel - Lansky . Während der Re -
volntion und am Aniange der Sowjetregierimg seien die russischen
Konhinivereine freie , sich selbständig verwaltende Oiganiiationen
der Bauern und Arbeiter gewesen . Dann sei die Sowjetregierung
dnich Dekret vom 20 . Mäiz 1919 dazu übergegangen , die ' e in
Zwang skonsurngenossenschaiten uinziiwaiideln . Die
Miiglicder hälien hierbei weder Rechte noch Pflichten . Anieil -
icheine kenne man dabei nicht . Die demokratischen Grundsätze
seien alle über den Haufe » geworfen worden . Unier dem Zarismus
seien die Genosseiischaiiler als Revolutionäre in
den Kerker geworfen worden , und die b e u t i g e
S ouv j e t r e g i e r u n g werfe sie als Konter -
revolutionäre in den Kerker . Der Redner sagte weiter .
aus dem Fundamente der Liebe und Gerechligkeil käme man zum
Sozialismus , nicht aber durch Zwangsmaßnahmen .

Der Sekretär Schön vom Internationalen Ge -
n o i s e n s ch - o�t s b u n d führte aus . daß die Internationale ohne
Deuischland nicht bestehen könne , es sei sonst ein Rno ' psvarlanient .
Er weiit noch auf den Jiilernalionalen Genosienichaflskongreß in
Basel 192l hin .

Adoli Cohen von , Deutschen KewerkschastS -
b u n d weiit darauf hin . daß der deulsch « Wirisüaflskörper siech iei
und am Boden liege . Zu seiner Gesundung soll auch die gegen -
wältige Tagung beilragen . _

GroßSerün
Das unabhängige Doppelgesicht .

Ihre Angst vor der eigenen Courage .
Am kommenden Sonntag wird die Bevölkerung Grotz - BerlinZ

wiederum zur Wahlurne schreiten , um die Entscheidung über da ?
Schicksal der neuen Stadtgemeinde zu bringen . Wie vor der

Reichstagswohl so wird auch jetzt wieder den Wählern von rechts
und von links ein Versprechen über das andere gemacht . Die

Opposition wirbt um die Seele des Volkes und versichert ihm , daß
es in dem Augenblick besser werden wird , «n dem es sich zu ihr
bekennt . Die letzten Tage haben aber gezeigt , daß hinter den

hochtönenden Worten wenige oder garkeine Taten stehen .
Die beiden Parteien , die den größten Machtzuwachs bei den

ReichstagSwahlen erhielten , haben erreicht , was sie wollten , aber

sie wissen mit ihrem „ Siege " nichts anzufangen . Die Rechts -
Parteien erklären , daß sie ohne die „ Halbanalphabeten " ,
„ Zuhälter " , „ Kneipwirte " und „ Reisende in

Spülklosetts " nicht regieren können und verzichten daher
darauf , die Geschicke des Volkes in die Hand zu nehmen . Aber

auch die Unabhängigen ziehen nicht die Konsequenz aus

ihrem „ Siege " , sondern drücken sich feige vor der Verantwortung
und bleiben aus reinem Parteiegoismus in der Opposition , allwo

für sie der Weizen am besten blüht .
Die Wähler werden also aus dem Ergebnis der Wahl vom

S. Juni lernen müssen . Die Berliner Bevölkerung hat Sonntag
Gelegenheit zu zeigen , ob sie tatsächlich schon eingesehen hat , welchen
Fehler sie am Tage der Reichstagswahl beging .

Für den Arbeiter ist eS von vornherein klar , daß «r sein «
Stimme keiner der bürgerlichen Parteien geben kann .

Für ihm liegt die Entscheidung einzig zwischen den s o z i a -
l i st i s ch e n Parteien .

Was die Kommunisten wollen , wissen wir . Sie wollen
nichts anderes als dre Arbeiten des Parlaments stören und das -
selbe wenn möglich sprengen . Die Unabhängigen , die
im Berliner Siadtvarlament zurzeit die stärkste Fraktion sind , denken
weniger an positive Arbeit als an P a r t e i v o r t e i l e. „ Oppo -
sition um jeden Preis " und „PopularttätShascherci " sind ihre
Parolen .

Dafür ein Beispiel :

Im Februar d. I . bewilligte die Stadkverordnetenversamm -

lung für die städtischen Arbeiter , Hilsskräfte und WeikSangestellte
Teuerungszulagen , die den Etat mit 40� Millionen Mark

belasten . Es ist selbstverständlich , daß jode Ausgabe , die die Stadt

macht , durch Einnahmen gedeckt werden muß . Der Kam -
merer brachte eine Vorlage ein , die zur Deckung der im letzten
Halbjahr beschlossenen Ausgaben , unter denen die erwähnte Teu -

erungSzulage nicht die geringste wor , die Erhöhung deS

Steuerzuschlages um 50 Prozent vorsah .
Der von sozialdemokratischer Seite geäußerte Wunsch , schien -

nigst eine Sitzung anzuberaumen , um keine Zeit zu verlieren und
diese Vorlage noch im Marz unter Dach und Fach zu bringen .
wurde von zwei hervorragenden Führern der II nah -
hängigen mit der Bemerkung - abgetan , daß das gar nicht not -

wendig s«t , da die Annahme dieser Vorlage eine

Selbstverständliebkeit sei . Aber diese „Selbstverständlich -
kcit " bestand bei der unabhängigen Stadtverordnolensrakt - on nicht
allzu lange . Als ein bürgerlicher Herr drohend den Zeigennger
erbob und erklärte , er werde der Bürgerschaft zeigen , in welch
„frivoler " Weise alle Lasten auf daS Kleinbürgertum abge -
wälzt werden , da fiele » die unabhängigen Stadtväier vor lauter

Angst , die „ L' cbe des Volkes " verlieren zu können , aus die andere
Seite und das . was eben noch eine Selbstverständlichkeit für sie
war . wurde im . nächsten Aug nbl ' ck unmöglich . Man wurde sich
darüber einig , daß die Steuervorlage als volksfeindlich " abzu -
l e h n e n so, So batte man wenigstens das Gesicht gewahrt
und wiederum bewiesen , daß man rrrcvolutionär bis in
die Knochen ist . Um aber die Annehme dieser
unmöglichen Magistrat - vorlage zn sichern , kommandierte die
unabhängige Fraktion schleunizst 13 Mitglieder aus dem «aal ,
den » sonst hätte es passieren können , daß die Deckung ? -
vorläge abgelehnt worden wäre und das wollten die braven

Unabhängigen ja gar nicht Sie wissen genau so wie jeder and . re
Mensch , daß eine Ausgabe auch eine Deckung verlangt . Aber sie sind
zu feige , das zu sagen und tret ?» öflentl ' ch gegen die neuen
Steuern auf , ermöglichen aber durch die AbOmmandierung von
Mitgliedern vor der Abstimmung , daß da ? , was sie eben mit aller
Leidenschaft bekämpft babcn , Wirklichkeit wird .

So siebt die unabhängige Pol ' tik aus Um bei den Massen
als - wahrhaft revolutionär zu gellen , schrecken sie selbst
vor dem plumpe st ea Betrug nicht zurück Da » Bedauerliche

dabei ist nur , daß ein großer Ter ! der Arbeiterschari dieser sich
von jedem VerantwortlichkeitSgejühl frei fühlen¬
den Politikern immer noch nachläuft .

Tie Berliner Arbeiterschaft hat es in der Hand , den Un -

abhängigen für ihren Verrai an der Republik und den

Errungenschaften der Revolution , den sie soeben vcr -

übten , indem sie die Macht , die ihnen die Arbeiterschaft am letzten

Wablsonntag in die Hand gab . den Reaktionären ausliejerie ,
die Ouittung auszustellen .

Wer will , daß d e neue Siadtgemeinde Groß - Derlin von

wahrhaft sozialistischem Geiste erfülll wird , wer w. rk -

lich den Sieg der Arbeit über den Kapitalismus .
wer den Sozialismus will , der darf am 20. Juni seine
Stimm ? ebenchwenig den Unabhängigen wie den Bürgerlichen
geben . Nur die alte deutsche Sozialdemokratie allein ist gewillt , die

ihr vom Volke übertrazcne Aufgabe zn erfüllen . An der Wähler -

schaft liegt eS, ihr die M ö g l i ch k e i t dazu zu geben . DaS kann sie
tun , indem sie am kommenden Sonntag den sozialdemokratischen
Stimmzettel abgibt .

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot .
Tagung der Wohnungsämter .

Die Vereinigung d eut scher Wohnungsämter
hielt in Berlin eine Tagung ab . Gestern referierte Direktor Dr .
Gut - München und Dr . Wiener - Berlin über D u r ch j ü h -

rung der Zwangseinquartierung . In der heute fest -
gesetzten Tagung wurden folgende Richtlinien für die Zwangs -
einquartierung angenommen :

Die Zwangseinquartierung allein kann zur Behebung der
Wohnungsnot nicht ausreichen , aus ihre Durchführung rann aber
trotz der erheblichen mit ihr verbundenen Mißstände lSinlcn des
Wohnungsstandards ) nicht verzichtet werden . Sie hat sich grurad -
sätzlich auf alle Größenklassen von Wohnungen zu
erstrecken . Zur Vermeidung von Härten muß die Zwangseinquar -
tierung unbedingt unter weitgehendster Berücksichtigung der bc -
sonderen Verhältnisse des Einzelsalles ohne jeden
Schematismus durchgeführt werden . Für die Stärke , der Belegung
können immer nur allgemein « Richtlinien angegeben werden . An .

zustreben ist Einweisung von Familien möglichst in wirtschcht -
licy und räumlich abgetrennte Wohnungsteile . Wo letzteres nicht
möglich ist , muß versucht werden , zu einander passende Parteien zu -
sammeuzubvingen . Bei Festsetzung der Mietshöhe soll die Wirt -

schaftlichc Leistungsfähigkeit des Eingewiesenen weitgehcndst be -

rücksichtigt wenden . Der objektive Mietwert der Räume kann allein
nicht ausschlaggebend sein . Von den Inhabern großer Woh -
n u n g e n muß gesondert werden , daß sie entsprechend dem öffenr -
lich - rechtlichen Charakter der Zwangseinquartierung ihrerseits
bereit sind , die nötigen Unbequemlichkeiten auf sich

zu nehmen . Ein Freilassen großer Wohnungen kann mar ge-
rechtfertigt werden , wenn die Gefährdung besonderer Kunstwerte zu
besorgen ist und die Räume zu Wohnzwecken nur mit ganz erheb -
lichen Mitteln hergerichtet werden können .

Angenommen wurden ferner «ine Reihe Anträge , die der

Deutsche Städtetag an den maßgebenden Stellen vorbringen soll .
Er soll bei den Reichs - und Staatsbehörden wegen sofortiger Frei -
machung von Ka fernen und Staalsgebäuden vor -

stellig werden . Der Reichstag möge den besonderes von Wohnung « -
not heimgesuchten Gemeinden erhebl ' iche Mittel zur Errichtung von

Notwohnungen zur Verfügung stellen . Die Städte wünschen da ?

Recht , den in großen Wohnungen wohnenden E nzelpersonen tauch
wenn sie Dienstpersonal haben ) gegen ihren Willen und gegen der.
Willen des Bermieters zu kündigen . Gegen die Zuweisung
von Flüchtlingsfamilien an die Städte mit der Verpslch .
tung zur Aufnähme wird schärsfte Verwahrung eingelegt - , Pflicht der
Reichs - und Staatsbehörden sei die Unterbringung ihrer gcsiüchte -
ten Beamten . Zu einem das W. lmersdor ' er Wohnungsamt bei : ei -
senden Urteil , das die Wohnungsämter gegen Bclcid ' gungen ung : -
schützt läßt , wird der Justizminister um öffentliche Auslegung er -

suchst Direktor Dr . Lavorte - Berlin bemerkte herzu , gegen Wob -

nungsämtc » werde oft der leichtfertige Vorwurf erhoben , daß
B e a m r e �s i ch „ schmieren " lassen . Er fügte dann aber

hinzu , daß in Berlin derartige Fälle vorgekommen seien , so daß
in den letzten Wochen drei Beamte entlassen werden nrußten .

Wer ist der tote Knabe ? AuZ dem Nordhafen in der Nähe
der K' eler Brücke wurde die Leiche eines unbekannten Knaben von
etwa 6 bis 7 Jabren gelandet . Der Knabe ist 1,10 Meter groß
und bellblond , hat ein sonnenverbranntes Gesicht und trug eine
dunkelbraune Leibchenhose und ern weiß - rot gestreiftes Hemd .

Wepublitanticher Fiitircrbmid . Sonnabend 7 ' /, Uhr In

Haverland » FesilSlen , Neue zriedrichstr . 35 ; Mrtglicdcrverlnmmlung . Mit -
giiedsbuch tegstiuitert . _

Pankow
Grofi - Berliner Lebensmittel .

500 Gramm ans an ilche Huhenstüchte ( 25 und 28) .

Srsß - SerZiner partewachrichten .
Heute , l . °». Juni .

Hcbei ' sckiSnbansri » . 71/ , Ubr m der Schnlanla . Aö�ernftia ?
O' fs >nt tche Wäblci o isammlung . Tbema : , ? a » lomnuiide Gron » inrnn
nno ie Stadtoerordliclemrialst - n- . Rcscrcnt : (Zeiiosje Robert Areue ; .
Pressechef .

Morgen , lk . Juni .
L. Abt . 71/, Ufir im Juecnbbeim , Li: denslr . 3. Pflichi aller Partei .

gcnoiicn iil cZ. pünttlich zu ericheire »
14 . Abt . 7 Ner Veriämmlui g im Saal 5 de « KewerlichaitsbauicS ,

Enaemser 15. Zicikienl Genosse Glocke . Da « Erjcheuie » aller MiigUebei
ist dlinxenb notwendig .

ib . Abi . VI , Uhr Filnktionärsitzllna bei Grosse , Dluinenslr . 88. Sämt¬
liche BetriebSverirailenStcule und Wabihe >lei sins die: zu eingeladen .

29 . Albe . 7 Ubr bei Viale , Dunk illr . 8, Ecke 3iau wciiuaiie . wichlige
Sitzung aller Brzirissubrer und Wihlrieyer .

31 Abt Ausserordentliche Mllgt . ede . oersaminlung 7 Uh: SchSnfliei, «
Stratie 7. Neferent Slädlral Koblenzer . Un ere poliiischc Lage . *

El ai iotirnlurg .
' Ubr in den bekannien Giappenlotal , n Zahiabcnd .

«lellun liabme zur Siadtociordneleiuvabi . S Giuvee bei Seelig , Kirch -
Ecke Grünslrage , » nd die 12. Gruppe bei Sticket, Windicheidiir . 14, hatle » am
Doin ei - tag den Zah abend ab.

Lichtrnl erg . I Vimei . Zahlab » de: Hampich , Mainzer Strasse 20;
Schwinz , 0' abriel - viax - Stt atze ! 7: Zindier . Giundcrger eliassc 9; Schulz .
Gärtner slr . 10. 2. Picilci . Zu blabci . de: Schulz . Fuioiuiir . 10; Teymeyer .
Kronvrmzenkl - . ass » 13 ; i ' iuiiu , Gtirtlss r 17. 3. S- urtel Zcichcntaat bei
Schule Holte ist: ass«. 4. Biertet . iSiUbhig , Kai tnr . lu ; Friedrich , «oeiye -
Itrafcc 11. 5 Viertel . Kucke Frenei » rai . e 14; Jorich , Sieginedi . rai . e 2;
Zand « , «it . Bürgel heim - Ecke Wagnerinatze v. Viertel . Picrletsvei iämm .
iung ber KuliowSti , Psarislr . 74. Tagesordnung : 1. Tie S adlvciorduelcn -
ivablen . Wablvorbc : eilungen .

Fitld . ick,eti ide . 7' / , Uhr bei H. : bc : ! aud , Aitheimstiaye : Wichlige
Besprechm g wegen der Gemenideivabien .

Sport .
„ Tie . Hundert " , die morgen abend um 0 Uhr in Treptow

zum Austrag kommt , sieht neben den schon gemeldeten S Fahrern
auch noch « ch a r n o w am Start . Er will die Gelegenheit benutzen
um an _ seinem Konkurrenten Appelbans . gegen den er am
letzten « onntag im Großen Preis von Deutschland Mi; nur wen gen
Metern unterlag Sievanche zu nehmen . Auch P a w k e und
Saldow wollen am Sonntag VeisäumteS nachholen , so daß man
aus den Ausgang der Prüfung sehr gespannt fern darf .

Ter Jockey Willy Plüschke , einer unserer talentiertesten
rufSreiter , der freilich in letztpr Zeit stark m t seinem Gewicht zr
kämpsen hatte , starb , 24 Jahre alt , an den Folgen einer Lunget . -
cntzündung . Plüschke . der Sohn des bekannten Trainers , riti mit
10 Jahren sein erstes ofsentliches Rennen . DaS Derby gewann er ,
damals noch Lehrling , mit Pontresina .

I



GewerMafisbewegung
Sunöe » tag Ker Techniker .

Vhnt SWontafl ft »rach Ruffiäufet über d i e frei »
« tA >« r k scha f tl ich e Angestellten - und Arbeiter -

beweoung . Der Redner beleuchtet « die Stellung der Angestell -
ten im TirtschaftZprozeß , vertrat den Gedanken des Klassenkampfes ,
den die Angestellten und Beamten gemeinsam mit den Arbeitern zu
führen haben unid schloß unter allseitigem sehr lebhaftem Beifall
mit einem rückhaltlosen Bekenntnis zum Sozialismus . Die prak »
tischen Forderungen des Referenten find zuiammengefayt in der

folgenden Cntfchkestung , die der IM Delegierte zählende Bundestag
ohne Debatte gegen 3 Stimmen annahm .

Der feste Wille zum erfolgreichen wirtschaftlichen BefreiungS -
kämpfe erller Kopf - und Handarbeiter lästt eS dringend geboten
« scheinen , die auf dem Boden des unüberknückbaren G« geniales
zwischen Kapital und Arbsit stehenden Arbeiter , Angestellten
und Be « >it « n zu enger , Midiger Gemeinschaftsarbeit zu der -

einigen .
Der Bundestag begrüßt deshalb da » in den Kümvfcn vom

März ILM erprobte Bündnis zwischen dem Allge minen Deutschen
GewerkschaflSbund und der Arbeitsgemeinschaft freier Ange -
ftelltenverbSnde . Er beauftragt den Bundesvorstand , de zur

Selbständigkeit de ? Aftt zu treffen . Die Eingliederung der Ve

amtenbewegung in die große einheitlich gerichtete Arbeitnehmer
kwmegMn - g ist anzrestreben .

Fnr Steigerung der gewerkfchaftkichen AktienSkrast innerhalb
der emzelnen iF- tdust ' i «. rmd Gewerbezweige und zur zweck -
twästigen organisatorischen Zusammenfassung der Betriebs - und

Angeftellterrräte tst der einheitliche Ausbau der Jnduftrie - fFoch - )
aruppen in der freigewerkschastlichcn Angestellten - und Arbeiter -

bewegung notwertig und beschleunigt durchzuführen . Jede San -

derorganisatron der Betriebsräte außerhalb der Gewerkfchasts -
bewegung ist abzulehnen .

Zur Erreichung ihrer Zwecke , einer durchgreifenden Besserung
der wirtschaftlichen und sozialen Sage aller vom Er trag ihrer
ArbeitSTraft Lebenden� dürfen sich die freien Gewerkschaften
wicht auf eine engherzige beruflich abgegrenzte Jnteressenvertre -
tung ihrer Mitgliedschaften beschränken . Sie müssen vielmehr
zum Brennpunkt de ? sozialen Befreiungskampfes der gesamten
aufstrebenden Arbeitnehmerschast werden , um die versassungS »
mäßige Umbildung der beutigen rein privatkapitalistischen Wirt -

fchaftSordnnng in eine von dem Grundsast der Bedarfsdeckung
getragene vergesellschaftete Wirtschaft herbeizuführen .

Ein Antrag , der die Propagierung de » Genossenschaftswesens
befürwortet , wurde dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen .

Zur internationalen Gewerkschaftsbewegung
und zur Maifeier legte der Bundesvorstand eine Eni »

schbießung vor , deren entscheidender Teil lautet :
Der Bundestag spricht sich für die Forift ' ihrung der bestehenden

und der Schaffung weiterer internationaler Kartcllbegiebungen au ».
Die Sobidarstät der Angestellten und Arbeiter aller Länder

rnldet in der Anerkennung de » 1. Mai als Weltfeiertag der Arbeit
ren besonderen Ausdruck . Die Teilnahme der Bundesmitglieder

an den Maidemonstrationen , die von der Afa gemeinsam mit dnn

Allgemeinen Deutschen GewerkschafrSbund auf Grund von Be -

schlüssen des Internationalen GewerkschoftSknindeS veranstaltet
tverden , ist deshalb geboten . Die Art der Begehung muß jeweils
unter Berückfichttgung der örtlichen BerbMnisse entschieden werden .

' Di « Frage der Maiseier rief «in « lang « und lebhafte Debatte
hervor . Neben vielen Befürwortern der Maifeier sprachen einige
Redner gegen dieselbe . Sie weinten , da der Achtstundentag ge -
sichert , sei eine Demonstration für denselben überflüssig . Die

Maifeier sei ein « sozialdemokratische Veranstaltung , durch Teil -
nahm « an ihr würde der Bund seine parteipolitische Neutralität

aufgeben . — Schließlich wurde die Resolution de » Vorstandes in
namentlicher Abstimmung mit 93 gegen 28 Stimmen angenommen .

lkeber neue Schul , und BildungZprobleme
sprach Lenz . Er vertrat die Forderung , daß das technische Fach -
fchulwesen von der Gewerbe - und Fortbildungsschule bis zur toch -
nrschen Hochschule als ein der Bedeutung der Technik in unserer
Volkswirtschaft entsprechendes wichtiges Glied des öffentlichen
Echukwssen « zu behandeln ist .

Eine diese Forderung ern�chend behandelnd « Entschließung
wurde einstnnmig angenommen .

Giebel bewillkommnete den Bundestag ftn Namen des All -

gemeinen Deutschen GewerkfchasiSbundeS . Er begrüßte eS mit Ge -

nughmng , daß der Bund , der bisher nur mit einem Bein auf dem
Boden der . freien Gewerkschaften gestairden habe , durch den heute
gefaßten Destbluß sich mit beiden Beinen aus diesen Boden gestellt
und seine volle Gemeinsamkeit mit den frr gewerkschaftlichen Ar »

beiteroryanisationen bekundet habe . ( Beifall . )
Händeler vertrat in einem Referat über „ Unsere

nächsten Forderungen an die Gesetzgebung ' in der

Hauptsache folgende Forderungen :
Ausbau der Koalitionsfreiheit zu einem unbedingten Koali -

tionSrecht , Ausbau des TarifvertragSrechtS , Rechtspersönlichkeit der

Gewerkschaften , einheitliches Angestellten - und Beamtenrecht , Auf .

Hebung aller dem PersönlichkeitSrechi widerstrebenden Bestimmun -

gen in den Di enstv ertragen , durchgreifende Reform dcS Disziplinar -
verfabrens , einheitliche Arbeitsgerichte , Neuordnung des Schlich -
tungsverstchrens unter Ablebming aller ZwangSfchiodSgerichte und
volle Wahrung des Streikrechts . Arbeitsvermittekung auf öffentlich -
rechtlicher und paritätischer Grundlage , Ausbau der Dereinheit -

lichung der gesamten Sozialversicherung , Ausbau des Betriebsräte -

gefesteS im Sinne der Sicherung eines wirklichen Mitbeftimmungs -
recht ? bei den Lohn - und ArbeitSbol�ngungen . der Konirolle samt -
licher DetriebSvorgäng « auf dem Gebiet der Warenerzeugung und

»Verteilung , sofortige Schaffung von Beamtenräten , die mit den
Betriebsräten organisch zu verbinden sind .

Kaufmann vertrat eine Reihe von Einzelforderungen , die

auf die Beseitigung der Wohmingsnot und weiter auf die Soziali -
fieruna des Baugewerbes gerichtet sind .

Entschließungen im Sinne der beiden Referate wurden ein -

stimmig angenommen .
Einstimmige Annahme fand auch eine Entschließung , die sich

scharf gegen den RegierungZeniwnrf einer neuen
Schlichtungsordnung erklärt , der eine Verschlechterung
de ? KoalitionSrechtS bedeute .

Nach dem ©erfchf des Ausschusses , dem eine Reihe von Antra -

gen gewerkschaftlicher und sozialpolitischer Natur überwiesen waren .
wurde eine Entschließung angenommen , welche die Technische
N o t h i l ' f e grundsätzlich ablehnt , weil sie den Zweck habe , da »
Streikrecht unwirffam zu machen . Die Entscheidung über Not¬
stand »arbeiten bei Streiks müsse den Gewerkschaften überlassen
bleiben . Die Entschließung protestiert dagegen , daß die von der Afa
im November 1919 beim Reichsarbeitsministerium beantragten Ver -
Handlungen über die Auflösung der Technischen Nothilfe bis jetzt
verschleppt worden seien .

Ferner wurde beschlossen : Es wird erwartet , daß BundeSmit -

!
sieder , die der Technischen Nothilfe angehören , sofort aus der -
elben austreten .

Am heutigen Dienstag werden die Verhandlungen fortgesetzt .

Eine der am niedrigsten entlohnten Arbeiterkategorien ist un -
streitbar die der PortierS , Fahritublführer , Heizer , Wächter uns
HauSreinixer in Wohn - und Geschäftshäusern . Infolge deS rück -
ständigen Verhaltens der hier in Frage kommenden Arbeitgeber -
gruppen wird da ? berechtigt « Streben der Portiers pp. nach Auf -
besserung ihrer wirtschaftlichen Lage vereitelt . Hinzu kommt noch ,
daß mit stillschweigender Duldung der Staats - und Kommunal -
behörden Beamte diesen Beruf nebenamtlich ausüben und somit
einen weiteren Lohndruck nach unten berbeifübren .

Mit all diesen Mißständen beftbästigte sich eine stark b e -

suchte Versammlung , die folgende Resolution annabm :
„ Die in der Aul « der Friedrich - Wcrderschen - Oborrealschule ,

Niederwollstr . 12, versammelten Portiers und Fahrstuhlführer der
Fabrik - , Industrie - , Geschäfts - und Wohnhäuser erklären hierdurch
vor der Berliner Oeifentlichkeit , mit dem bisher von den Arbeit -

feber»
bewilligten Gehaltssätzen ihr Leben nicht mehr

risten zu könne ir. ES wird festgestellt , daß ihr Beruf von
alle « der am niedrigsten entlohnteste ist .

In der Versammlung wird offen zum Ausdruck gebracht , daß
die sich häufende Kriminalität in EigentumSver -
gehen — und soweit sie Personen auZ ihrem Beruf betreffen —

lediglich in den Hunaerlöhnen zu suchen ist , die heute
noch in diesem Berufe gezahlt werden . Sie avpellieren daher an
die gesamte Berliaer Arbeiterschaft , sie in dem bevorstehenden Lohn .
kämpf zu unterstützen .

DeS wetteren stellen die Versammelten fest , daß von vielen
Beamten des Staates und der Gemeinden ihrem Beruf die übelste
Schmutzkonkurvenz gemacht wird .

Die Versammelten geloben , nicht eher zu ruhen und zu . rasten ,
bis diese Mißstände beseitigt sind und ihren Berufsangehörigen das

Recht zu leben gewährleistet ist .
Da zurzeit die obengenannten VerufSgrnpven — organisiert im

Deutschen Portierverband , Sektion 7 des Deutschen Transport -
« rbeilerverbandes — sich in einer Lohnbewegung befinden , erwarten
dieselben von der organisierten Arbeiterschaft eine tatkräftige Mit -

Hilfe . "

Rechtsverbindlicher Tarifvertrag . Der am 1. Januar 1923 in
Kraft getretene Reichktarii für die f e i n k e r a m i s ch e I n d u st r i e
ist vom ReichSarbeiiSministerium für allgemein verbindlich erklärt
worden . Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem IS . Mörz
bS20 . Sie erstreckt sich nicht auf die feinkeramischen Handwerks -
letriebe .

_

Slchtnng , Klavierarbeiter ! Am Mittwoch , den 16. Juni , nachmittag «
8 llfir findet im „Reichenbcraer frol ". Relchenberger Str . 147, eine Per «
trauknSmännervcrfammlnng für sämtliche Betriebe statt . Die Dilbiigkcit
der Versammlung macht ei zur Pflicht , daß jeder Betrieb vertreten ist.

Wirtsthaft
Warum keinen Einsprach gegen die Holzausfuhr ? Zu der unier

vorstehender Uebcrfchrift im Abend - . Vorwärts " . vom Freitag ver -

öffentlichten Notiz wird uns aus den Kreisen der beteiligten Arbeit -

nehmer geschrieben :
Die » Zentralstelle für Ein - und Ausfuhr " ist

noch eine amtliche Stelle , bei der es eine Arbeitnehmer -

Vertretung nickt gibt . Die Umwandlung dieser Zentralstelle in

eine selbstverwaltende Außenhandelsslelle wird erst in der

nächsten Zeit vorgenommen . Nun gibt eS allerdings einen

paritätisch zusammengesetzten . ReichSaussckuß für

Holzhandel , Säge - und Papierholzindustrie ' .
und von diesem wurde vor einigen Tagen von der Regierung eine

Stellungnahme zur Frage der vermehrten Holzausfuhr eingefordert ,

Der RegierungSverrreter teilte mit , daß das Ministerium

für Ernährung und Landwirtsckaft unter Ablehnung der

weitergehenden Forderung der Jneresienten doS Au. ? fuhrlontingcnt

für das nächste Vierteljahr auf monatlich 33 333 Kubikmeter festge -

setzt habe . Demgegenüber forderten die Interessenten mindestens
133 333 Kubikmeter monatlich und stellten die völlige Still -

l e g u n g der Sägewerks - Betriebe in Aussicht , wenn dem nicht stall -

gegeben würde . Die Arbeitnehmer vertreier haben trotzdem

einstimmig diele Forderung abgelehnt , um den notwendigen
Preisabbau auf dem inländischen Holzmarkt nicht zu hemmen . In
der Pressenotiz , die von der Bewilligung der 453 333 Kubikmeter

spricht , dürfte wohl der Wunsch der Interessenten der Vater de » Ge -
vankenS sein . Sollte aber die Regierung trotz deS Widerspruches
der sämtlichen Arbeitnehmervertreter die Bewilligung talsächlich ans -

fprochen haben , so würde darüber ein ernsthaftes Wort geredet
werden müssen . Im übrigen mutz bei dieser Gelegenheit ausgesprochen
werden , datz eS ein ganz unhaltbarer Zustand ist , dah die Holz -
Wirtschaft dem TrnShrungS Ministerium und nicht dem Wirtschafls -

ministerium unterstellt ist . Die forstwirtschaftlichen Beziehungen sind

verhältniSmätzig unbedeutend gegenüber den Beziehungen zur g e -

samten Wirtschaft , die ihre Vertretung beim ReichSwiriichaftS -

Ministerium hat . Es wäre Aufgabe der weiterverarberte ir den

Industrie , die bezeichnenderweise im Reichsausschutz überhaupt nicht
vertreten ist , sich gegen diese Zuteilung zu wenden und ihren Einfluß

geltend zu machen .

Die schlechte Belieferung deutscher Werften mit Walzmaterial .
Der KriegSauSschuh der deutschen Reedereien und der KriegNauS -
schütz der deutschen Werften ließen dem Reichsministerium

für Wiederaufbau und dem Reichswirtschafts .
m i n i st e r i u m gemeinsam folgendes Telegramm zugehen : „ Die
unterzeichneten Ausschüsse haben davon Kenntnis genommen , da .
die deutschen Werften zurzeit mit etwa 3333 Tonnen Walzmateria
monatlich beliefert werden , während erstaunlicherweise der
EisenwirtschastSbund die Genehmigung erhalten hat , in den
Monaten Mai und Juni je 18 533 Tonnen Schiffsbaumaterial ins
Ausland auszuführen . Wir protestieren auf das nachdrücklichste
gegen diese volkswirtschaftlich völlig verfeblte Maßnabme
die nichts andere - bedeutet als ein « Verhinderung des
Wiederaufbaus der deutschen Handelsflotte und eine unge -
wohnliche und dauernde Schädigung der gesamten Wirtschast
Warum wird SchiffSbaumarerial nicht für vordringlich
erklärt ? "

Tie absterbende Konkurrenz . Zwischen der „ Vaterländischen
und Rhcnania " , Vereinigte Versicherungs - Gesellschaften . Akt . - Ges .
in Elberfeld und der Gladbacher FeuerversicherungS - Dkt . - Gef . in
M. - Gladbach ist ein I n t e r e s f e n g e m e i n s ch a f t S v e r t r a g
zu dem Zweck geschlossen worden , durch gegenseitige Unter -
stützung und vlanmSßigrS Zukammenarbriten die gemeinsamen
Interessen zu fördern . Zum Ausdruck der Interessengemeinschaft
wird je ein AuisichtSrat - mitglied und ein Vorstandsmitglied der
einen Gesellschaft in den AufsichtSrai der anderen Gesellschaft ein -
treten und eine gegenseitige Kapitalbeteiligung
erfolgen .

Versiaatlichimg der Pvldifmtte ? Wie „ Prag « Lido " auZ
Kladno berichtet , faßte die Arbeiterschaft der Poldihütte ( eines der
bekanntesten QualitätSstahltverke ) einen Beschluß , der sofortige E n t .
« i g n u n g de - Unternehmens und seine Uefiernahme durch dcn >
Staat fordert . Die Verwaltung würde von einem Ausschuß ge -
leitet werden , der sich auZ Arbeitern , Beamten und Regierungsver »
tretern zusammensetzen würde . Vertreter der Regierung sind be -
reit ? in Kladno eingetroffen , um mit den Arbeitern zu verhandeln .

Vor Betrlcbse ' - nschrSnkungen in der Kleineisenindustrie . In
den letzten Wochen machte sich innerhalb der gesamten Klein -
e i s e n i n d u st r i e de ? Bergischen Lande » , sowohl in Remscheid -
Solingen als auch in den übrigen Bezirken ein außerordentlicher
Rückgang des Beschäftigungsgrades bemerkbar . Nicht
«llein aus dem Inland gehen neue Aufträge nur spärlich ein ,
sondern besonders auch das Ausland hat frühere bedeutende Auf -
träge annulliert und erteilt nur geringe Orders , und zwar auch in
solchen Fabrikaten , in denen die deutsche Kleineisenindustrie a rn
Weltmarkt führend war . Da hierdurch die Selbstkosten
der Fabriken neue outzergewöhnliche Belastungen erfabien , stehen
erhebliche Betriebseinschränkungen bevor . Die gleiche
Erscheinung macht sich auch in der r h e i n t s ch - w e st f ä l i s ch e n
Metallindustrie bemerkbar .

I . D. Riedel A. - G. ( Chemische Werke ) in Berlin . Die Gesell «
schalt erzielte im Jahre 1913 einen Bruttogewinn von 7. 43 ( ö,8l )
Mill . M. AuS dem Reingewinn von 1,81 ( 1,22 ) Mill . M. wird eine
Dividende von wieder 16 Proz . und eine Sonderaus -
s ch ii t t u n g von 13 Proz . auf 4,467 Mill . M. Stammaktien in
Vorschlag gebracht . Die Gesellichast war in den meisten Ableilungen
des Werke « voll boschastigt . Die Lieferungen nach dem AuS -
lande nahmen einen s » großen Umfang an , daß man sich
häufig genötigt iah , die bestellten Mengen zu verkürzen oder ganz
oiiSsallen ,u lassen . Im Jnlondgeschäft d - S Drogenhandels mochte
sich da « Eindringen von Elementen , die sonst diesem Handel
völlig fern standen , störend bemerkbar . Die geschäftliche
Siemeinschast , die seit einer Reihe von Jahren mit einigen Groß -
firmen bestand , wurde au « wichtigen Gründen gekündigt .
Ueber die Neuordnung dieser Beziehungen schweben Verhandlungen .
Zur Verstärkung der Betriebsmittel mutzte eine Tilgung » -
hppothet aufgenommen werden , auf die bisher 2,23 Mill . M.
eingezahlt wurden .

Bon den BerghS Margnrinefalrilen in Rotterda « . Die Gesell -
schaft , die in Deutschland weitgehendste Interessen besitzt ,
nimmt neuerlich eine KavitalSerhöbung von 12 Millionen Gulden
6vro, . Vorzugsaktien vor . womit ' teilweise die in Deutsch -
land erworbenen Fabriken und Beteiligungen
bezahlt werden sollen . _

Soziales .
Angcstelltendersicherung .

Laut Beschlutz der Nation asvcvsawwlung vom 19. Rai d. I . ist
die Höchstgrenze fu-r die Angestelltenverstcherung auf 1ö 333 M. fest -
gesetzt worden . Für diejenigen Personem , welche der Angestellten -
Versicherung bisher nicht angehörten oder infolge Ueberschreitung
der bisherigen Höchstgrenzen ausgeschieden waren , besteht die Mög -
lichkeit , von der Versicherungspflicht befreit zu werden , wenn sie
bis zu . m 33 . Juni d. I . einen Antrag für sich bei einer Privatver -
sichcrungSgcscllschaft gestellt haben . Der Jahresbeitrag für diese
Versicherung muß den Beiträgen für die GchaktSklass « I ( 13,30 M.
monatlich ) gleichkommen . Der Antrag auf Befreiung muß vom
Versicherungsnehmer bis zum 1. September d. I . bei der Reichs -
bebörd ? gestellt werden . Die privatkapitalistischen VersicherunoS -
gesellschaften Herfen au » oben genannten Ursachen an weite Kreise
der Angestellten Prospekte und Werbe Material , zum Teil unter Zu-
sicherung hoher Provisionen , versandt . Wir bitten all « in Betracht
koinmenoen Personen , di « gewillt sind , von der Befroiuny der Der -
sicherungSpflicht zur Angesielltenversicherung Gebrauch zu machen, .
vor Abschluß einer Versicherung sich an die hiesige RechnungSstelle
der DolkSfürsorge . Berlin SO . 16, Enyelufer 13, zu wenden und
deren Rat einzuholen . ,

Die Volksfürsorge ist das von den Gewerkschaften und Konsum -
vereinen gegründete VsrsicherungSunternehmen . Die VolkSfürsorge
steht im Gegensatz zu den privatkapitalfftischen Gesellschaften , indem
all « Gewinne der Gesellschaft restlos den Versicherten zustießen .
Der gemsin nütz ige Charakter der VoilkSfürsorg « schließt irgendeine
privatkapitalistische Entartung auS . AlleSdenVersicherten ,
das ist die Parole der VolkSfiirsorge .

ES ist Ehrenpflicht aller organisierten Angestellten ohne Unter -
schied des Geschlechts , beim Abschluß von Versicherungen die von
seiner Organisation gegründete und unterhaltene VolikSsürsorge ' zu
berücksichtigen .

Dcranlw . für den redakt . Teil : Dr. Werner Pclsrr , Tharlottenburg : für «nzeiaen ?
rd . onockc, Berlin . Verlag : Dorwarts - Verlag « . m. b . H. , Berlin . Druck: llkr -
trSrr - . . ?uchdr>ickcrei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Ca. . Scrli . t . ginden ' tr . 3.

Sozlaldcmohr . Verein
Hiederöarnim ( S. P. D. ) j

Ortmeteln Lichtenberg .
Am 13. Juni verstarb Z

unser atter , bewährter j
Parteigenosse

Erich Luck
Dossestr. 8, Infolge eines j
Leiden », welche » er fich lm g
Felde jagejogen hatte .

«Die Einäscherung findet S
morgen Mittwoch , den I
1«. Juni , nachin . B' /j Uhr. [
im Krematorium Baum - 1
schulenweg statt . 248/7 [

Friede setner Asche.
Rege vetelltgitng erwartet l

Der Vorltand . 1

Elektro » Motore
Liitung ». Dynamo»Driihte . In -

Stirsp
schwind , überrasch , schnell
durch kflnstl . Höhensonne
nach unser , besond . Verfahr .

lünstlicli . Blensonnenliaii
ßbfio " Belle - AIIIance -

„ aftlia Pia r 6 A.
Bestrahlung . 6, am Ab. 5 M.

Verkäufe
Kreuzfüchso sowie andere

neue Pe' ziachen aller Art , keine
Bersahware , immer noch zu
staunenerreaend spottbilligen
Sommcrpreisen im Leihhau »
Warschaue , str. 7.

Iackettanzlige , Cutawai, ».
Pnlctofä , Hofen , Stoftüme ,
Mäntel periausl enorm bil -
lig . ClWums afc >ttS »la « Wa.

Selbstgefcrtlitte bessere An¬
züge. auch Mast , spottbillig .
Run . Wilhelmsiraste 40», «och-
straßeneck «. _ I60ft

Wriin » Iacketanziige 475. 00
an

'
Euwwag , einzelne gestreifte

Holen , billig . Gesellichalte -
anziige leihweise . Weiß, Kaiser -
sttaße 47/48 l. 1435b*

G< i « idatrt . vvt »rhaur « ä

Mäbel - Seost . «roste ? rank .
furterstraste 14t. Invaliden .
straste 5, gibt iedermann
Kredit . Trost « Auswahl in
!■— 2- Stuben ■ Einrichtungen ,
bunten Küchen , einzelnen
Miibeln . _ 125*

Umbauplstschlasa » 1175, —.
Mctallbetten 250, —, Auflage .
matrahen , Vaientmaträstrn
175, —. Tapezierer Walter ,
Stargardersmoß » 1«. 138 «

Aoebel . veedel , Moristvlast
58, Fabrikgebäude . Denkbar
niedrigste Preise in nustbaum
Einrichtungen , eichenen Schlaf .
zimmern , Epeisezimmern ,
Serrenzimmern . Küchen , Ein .
zelmSbel ». Bcstchtigung er»
bclen . Eventuell Kahlung ».
erleichterunaen .

_ _

Jetzt : ' gediegene Wohnzlm -
mer mit Netten nur 1837. 2353,
8210 Mark . Entzückende farbig »
Küchen 875. «50. 1240 illiarl .
EinzelmSbel . viel Teiegenheiis -
käute. MSbelschah , Brunnen -
straste ISO. Eingang Anklamer -
straße . 127/3*

HtitXfc ' . ri Um »004 . 1 fe

eingespielte Naadoll »«»,
BiaNnen Gitarren . Lauten .
Susterst billig . lUnterrich !
20, — Monataionarar . Drei »
manatsiurse zur perfekten
Ausbildung . ) Mund , und
Sandharmonikas usw. , ge»
brauch ! « Klaviere . Haimo »
niums »erkauft Berger u.
Co. , Qranienftr . ISS. 15KK

Piano », EtustNllgel . Har¬
monium » , gebrauchte und
neue Instrumente . Rcparo »
tiircn und Stimmungen . Mar
A dam. Miinzftraste lS. 130K

Bianos , grostes Laaer neuer
und gedrauchlcr Instrun , «nie .
Schcrer . Ehausseestraste 105.

Platin , Gebisse , einzelne
Kähne . Kupfer . Mckssng, Blei .
Iink . 8inn hächstzahlend . Jen -
trale für Altmetall . Eisasscr -
»raste 78. _ _ 168fl *

Pl - tiuabiällel Kahngebissel
Iabn bis M. 75, — I Gold -
sachenl Silbersache »! salveler -
saure » Silber ! Queckssiberl
«npserl Roigusti Mristngl
Aluminium ! Nickel! Iinnl
W- istmetalli Sianniolvapierl
Sink ! Blei ! Dliibstriimvsasche
M. IM. —. höchstzghlendl
Edelmetall - Einkaiifsburcai, .
Wcberstraße 31 iAlerandcr
4243) . 14V«

Spiralbohre » sowie fömi -
liche Werkzeuge kaust zu kon-
kurrenzlosen Preisen Will »
Berlin Turmstrast « 10. l00K *

Spiralbobeer , Werkzeuge
kaust lausend teden Pasten .
Schräder . Prinzcnftraste vv. *

Kahngebissc , Platin . Gold -
bruch . Silberbrnch , Edel »
stein «. Schmucksachen kauft
Edelmetallschmeize . Blumen -
straste »8.

_ _ _

Platinabfülle , Zahngeb' sse ,
Taidbruch , Eilberbruch , lämt -
liche Metalle kauft Ebanssee -
straße 110 , vorn I , Portal l
sInvalidenstraste ) . 175A*

Sisßerschmelze Ehrisiivnat .
Käpentckerstr . ! 0a sgegenüder
Manieuffelsttaße ) kaust bächst-
zahlend : IaHnaebiss «. Platin -
adsälle , Echmuestach?: , , sämtliche
Metalle . _ _ 142K

Äamenradgcfnch , Herren -
radgcsuch , Matarradaesuch ,
Magnete , fillndkerzen . Preis -
angabe . KLmmcreit . Grast «
Frantfurtersttaß « 14. IVSK,

Unterrlckt
Kaufmännische Privatschule

von Hugo Ltrahlendorsf . Ber -
lin EW. . Beulhs , raste 11, am
Epittelmarkt . Am S. Juli be-
ginnen Salbiabreslehrgänge
für Damen und Herren zur
Ausbildung für da » Kontor .
Bierieliahrealehraänge zur
Ausbildung in kaufmänni -
fchem Rechnen , Schriftverkehr .
dovpeller Buchführung . Scheck-
und Wechsclkund «. Kurzschrift
sStalze - Schren ) . Maschinen -
schreiben sBlindschreiben ) .
Wahlfächer : Einfache , dov-
pclte , amerikanische und Bank -
buchführung . kaufmännische »
Rechnen , Echristverkehr . Kurz .
schritt lStolze - Echrev ) . Ma-
schincnschreiben . Schänschrei -
den . Deutsch . Lehrpläne un-
entgeltlich . *

Dr. Linz . Deutsch , fremde
Sprachen , Schulprüfungen .
Blerandrincnstraß « 38. *

Eaglischen Unterrich , für
Anfänger und Forlgetchril .
tene , sowie deutsch « und Iran -
zästsch» Stunden erteilt (S.
Swient, . Ebarlottrnburg .
Stuttgartervlah ». Garten .
Haus TV. _

Ruftergstltiae , Deutsch
sprechen , schreibe » lehrt Er -
wachsen « abend » ersvbrener
Sprachlehrer . »Postlaaerkarle
433", Briefpostamt E. 2. »

i ' mwüBrmm

Mcchte ». Leberflecke . Sorn -
mersprossen , Gallensteine .
Wurmentfernung . Dr. msd,
Wittkowsli , S. m. b. S. . Ber -
lin - Schvneberg , Avastel - Pau -
liisstrast « 12. 103 «

Kostenloser Mwä -
ist :

_ _ _ _ _ _ _ _ _

KötT
Gerichtsvrrtretung | (Sveziailst
Ehesachen I Straf , ochen !) Reu¬
kölln. Beritnersttaße ' lOZ tSer -
mannplatz ) _ _ >2SK

«unststopserel DroS « Frank .
furter Straße CT. 38 «
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